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fall liegt VOT bei Leugnung der christlichen Grundwahr-
heiten, der X1StTeNz ottes, der rinıtäat, der Gottheit Christi, beli
eugnun der uüubernätürlichen Offenbarung, bei ekenntnis 198891
Heidentum, ZU slam, Z udentum, bei ekenntnis irgend-
eiıner Form des Neuheidentums, wıe Materialismus, Pantheismus,

der sich das ekenntnisAtheismus; ebenso 1S% jeder ADpostat,
„gottgläubig‘‘ beilegt

Als juridische andlung klassifiziert, 1st Apostasie eın nach
außen kundgemachter Willensakt eıner Person, eine andlung,die weder formgebunden, och empfangsbedürtftig 1ST USiIrı
Aaus der iırche und bDfall VO Glauben SINd N1C. gleichbedeu-
tend. UuStirı aus der ırche kann edeuten ADpostasie: AD-
fall VOIIL christlichen Glauben mıit e1itritt einem nıchtcechrist-
liıchen Bekenntfnis; Dbifall VO Glauben ohne elitirı einemnıchtchristlichen ekenntnis Übertritt ZUU  — ares1e. —
I ZU. Sch1isma KSs annn also jemand Apostat sein, ohne daß

ormell seinen HUStEILr! AUus der katholischen iırche erklärt
hat. Der ustrı Aaus der katholischen ‚Kirche ist jedoch 1ın keiner
Weise als Kuüundigung der Mitgliedschaft anzusehen, W1e etwa der
USTIrC1L aus einem Vereıin, denn die iırche Dbesteht N1ıC. Urc
den Wiıllen der Mitglieder WwW1e eın Verein, sondern S1e —  ist VO  5
oben gebaut und besteht UTC den Willen ihres göttlichen Stififters.

Wenn manche Staaten ın nwendung des Vereinsstatuts fur
den Kirchenaustritt iıne eigene HKorm vorschreiben, ist dies
d sıch fur das Kirchenrecht ohne Belang Bedeutungslos i1st
aber eswegen ıne solche Vorschrift och lange nN1ıC. Sie
erleichtert *  die Beweisifirage, S1Ee dient der Ördnung un! der
Evidenzhaltung, S1Ee 1st wichtig für Statistik, Volkszählung und

entrichten Sind
Befreiung VO.  - Leistungen, die die Religionsgemeinschaft

eVvr. PTOL Dr August Bloderer.

Mitteilungen
Die ottes- und Nächstenliebe Im Evangelium. Wenn 1n den

fTolgenden Zieilen das vieliach bereits besprochene Problem der
Gottes- und Nächstenliebe F Gegenstand einer kurzen Betirach-
tung gemacht WIÄITrd, soll das, Was be1 den Lesern dieser Zeitschri
als bekannt vorausgesetzt 1ST, DG einfach wiederholt werden Es
soll vielmehr die Otftes- und Nächstenliebe, wWwI1ie S1e UuLNs ın den
Kvangelien entgegentritt, als irdisches Handeln 1n Beziehung auf
unsere letzte Bestimmung, das ewige Leben, textkritisch, geschicht-lich, dogmatisch und pastoraltheologisch ewurdig werden. Wırwerden Del UNsSeTeEeTr geschichtlichen Betrachtung die Verschieden-heiten N1ıC. außeracht lassen dürfen, die sich aus der eigentüm-lichen un des Gottesvolkes 1m Alten un ergeben. Darananschließend erden WI1r die Besonderheiten hervorheben, ‘die derveränderte ufbau der Dogmatik Neuen Bundes erfordert, un
ZU. Schluß och die rage pruüfen, ob es größte und wichtigsteebot, w1ıe U:  N 1m Alten  Bund vorgelegt Wird, auch ın deFülle der Zeiten und besonders 1n der Gegenwart als die TUNd-lage aller siıttlichen un gesellschaftlichen Ordnung apgesehenwerden muß
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Das Problem der ottes- und Nächstenliebe wird zunacnNns

bel Mt 22 35—40, und 12 RO behandelt. In diesen Perikopen
wIrd das ema untier EeFKFuiun: auftf die ora besprochen, die
den Israeliten aufgibt, (Gott den Herrn m1t anzem Herzen, M1
anzer eele un! mM1 anzem emute lieben (Dt Ö, J) und dazu
den acnsten wıe sich selbst (Lv 19, 183) Die ra NUu die der
Pharisaer den Herrn stellt, 1ST diese:‘ elches der zanlreichen
VOIl der ynagoge aufgezählten ebote ist als das wichtigste
betrachten? Mit anderen Worten wird die stufung der ebodote
erörtert.) Doch auch 1ın diesem usammenhang N1C.
eiInem Ausblicke auf das ewige en Denn TISTUS der Herr,
dem die Antiwort des Pharisäers gefällt, fügt bei Z 34, hinzu:
Da bıst nicht ferne VO eiche es. Auf diesen Auferstehungs-
und nsterblichkeitsgedanken, Qauftft dieses „‚Burgerrecht 1ın einer
ew1gen Stadt::, w1ıe schon eın eruhmter eologe genannt
hat, hat T1STUS der Herr bekanntlich verschiedenen alen
hingewlesen; iın seiner abwehrenden Stellungnahme egenüber
den Sadduzäern (MNLT 22 23—33), ın der bekannten Parabel VO
reichen Manne und VO. azarus (Lk 16,19—31), 17 leich-
NnısSse VO: Pharisäer und Zöllner, weiclc letzterer gerechtfertigt
ın sSein Haus ZUEUG  ehr (Lk 13, 10—14), un:! endlich 1n seiner
Todesstunde Kreuze, dem reuigen CANhacher das aradıes
vernel (Lk Z

Aber be1l 10, 293—28, wird die ottes- und Nächstenliebe ın
direkte Beziehung ZU ewigen Leben gesetz Der Gesetzeslehrer
SE aut un rag den errn; Was tun mUSSe, das ew1ige
en erlangen, worauf ihn er Herr gleichfalls auft die bereits
erwähnten Textstellen des en Bundes bDber die ottes- und
Naächstenliebe verweıst. Dazu i1st aber eine textkritisch-exegetische
Aufklärung erforderlich. Die Übersetzung!: „Was MUu. ich tun,das ewilige en erlangen?“‘ entspricht weder dem griechischen
ext och der hebräischen Vorlage, die er hl as dieser
Stelle zweifellos benüutzt hat.?) Im griechischen Original WwIird —-
nachst VO  ) einem „Erbanspruch‘ gesprochen, und WEeNnNn w} das
betreffende griechische Wort „kleronomeo*‘ 1NSs Hebräische ber-

oder, riıchtiger gesagt, WEeNn- das hebräische. Wort
das dem griechischen "Vexte ZUWU Grundlage diente, m1T anderen
Texten der Heiligen Schri{ft des en Bundes vergleicht, S1e.
Man, daß an eınen festen Rechtsanspruch gedacht ist, den
Kechtsanspruch der Israeliten autf die Grundeigentumsquoten 1m
an Kanaan. kın klassisches eisple. azu bildet das Kapitelim Buche OSUue, ale den OSsue, den necht ottes, das
Versprechen erinnerfz, das ihm 21n _ großer Vorgänger, der Ver-

Vgl das Nahers bei NNıATZET Kommentar ZU. yan-
gelium des hl a  aus, Aufl.; 1932, 303—385

ber den Unsterblichkeitsglauben ım en Testament vgl.
jetzt Edmund Sutcliffe RS The Old estament anı the future
life (The Bellarmin Serles Nr 8); Oxon, Burns ates Wash-
bourne, 1946 Auf die Bede2utung der 1n ext erwähnten Parabel
VO. reichen Manne un VO: Lazarus für uUnLNsSeIe Proble-
matık weı1s jetzt ausdrücklich hın Tasker, The Old 'Tes  1  D
ment 1ın The New Testament, London, TreSss, 1946, 41

Da der hl. Lukas semitische Vorlagen benützt hat, darüber
Max einertz, Einleitung ın das Neue Testament, Aulfl,,

Paderborn, 1933; IO0
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blichene Prophet Moses, als Dank für seiné treuen Kundschafter-
dienste VOL mehr als Jahren gegeben „Das Land, welches
Dein Fuß etreten, So  eın und Deiner inder Erbte1 (lenachalah)
eın Eewl1l  vn  iCH,; we1ıl Du gehorsam wWwarst, dem Herrn, Deiınem otte*
(JOS 14, 9).*) Wollte 10a  5 also den S1inn der betreffenden Textstelle
(Lk 10, 29) richtig wiedergeben, mußte man übersetzen: ‚Leh-
LT CC welche Handlung verwirkliche ich meılınen Erbanspruc.
auft das ew1lge Leben

Das dar{i uns N1C er  wundernehmen, WEnl von einem Rechts-
anspruch auf das ewige e  en gesprochen WIrd enn das ottes-
volk stand 1mM Bunde mM1 ahwe,; un dieser Bund WarTr eın WIrCk-
liıcher Verirag 1n echtem juristischen Sinn, mi1t beiderseits über-
MIM Verpflichtungen, N1C. 1ne einseitige göttliche Ver-
fügung.”) Hier stehen WI1Tr VOLr einem besonderen heilsgeschicht-
Llichen Privilegium des auserwählten o  CF einem Privilegium, da:
mMan herkömmlicherweise mM1t dem Zerreißen des Vorhangsv 1m
Tempel (Mt Z OE als erloschen betrachtet.

Zusammenfassend annn 1119.  . er ehaupten, daß 1mM en
Bunde, bei richtiger Gesinnung 1ın der Erfüllung der ebote ottes,
eın Rechtsanspruc auf das ew1ige Leben bestanden hat

Im Neuen un gibt keinen Rechtsanspruch auf das
ew1ge en mehr. Der Neue Bund, WenNnn Man diesen leicht

Mißverständnissen führenden Ausdruck vgl MT 26, 2 14,
24; 22 20) verwendet, beruht auf der nade, auf der Gnade
des eiligen Geistes, W1IEe 1es der Al Thomas 1n seiner umma
theol K 2, 106 I: schoön auseinandergesetzt hat. Na und
Rechtsanspruch bewegen sich aber auch 1mM Bereiche der nAatur-
i1ichen Rechtsordnung SE verschiedenen Ebenen. Wer Na
fleht, verlan N1ıC. eın ec azu kommen och wel Voraus-
setzungen, die WITr be1 Erörterung der Anwartschait auf das ew1ge
en N1ıC. vergessen dürfen: der Laubde und die Taufe.' Denn

heißt Ja „Wer glaubt und sich taufen 1äßt, WwIird selig werden,
wer aber nıch glaubt, wird verurteilt werden‘‘ 16, 16) Wir
wollen damıit der macCc ottes keine Trenzen setzen, aber
dem, Was die iırche uns glauben vorschreibt, dürfen WIFr nıcht
rutfteln; ansonsten ist die olge der religiöse Indifferentismus oder
eın Macher Theismus oder £e1ISMUS. Auch die uten erke, SoOomM1
auch jene der Ottes- und Nächstenliebe, werden NUr annn VOeI-
dienstlich sein, wenn WI1r S1e 1m Zustand der heiligmachenden
Na verrichten. Daruber besteht keine Meinungsverschiedenheit
unter den Theologen.”) Wenn also heutzutage die rage, durch
welche andlungen ich M1r das ewige en erwerbe, geste
werden sollte, SO könnte die Antwort LLUTr lauten, daß, auch abge-
sehen VO Empfange der aufe, UT das Gebet die Bewahrungder Gnade un:' die Bewahrung des aubens SOWwl1e die Ver-
richtung uter er  e dazu die oraussetzung bilden, daß aber

Vgl 1mM übrigen auch den hebräischen ext ZUUE zweiten
salm, Vers 3, von den eiden die Rede 1St, die Israel_ ZErbteile gegeben werden.

Vgl Edmund Kalt, Biblisches Reallexikon, Aufl:; 1938,
Band, Spalte 306—310

Vgl Bernhard Bartma
]_.923‚ 367

I Grundriß der Dogmatik, reiburg,
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etzten Endes alles eitere dem unerforschl_ichen Ratséhlusseottes vorbehalten bleibt.‘)

Aber eines Möchte ich amı 1n dogmatischer Beziehung 1MmM
Zusammenhange beionen Dıe ottes- und Nächste  jebe, VOIL der
der Heiland De1l den Synoptkikern Spricht, 1ST keineswegs VO jener
jebe, die WI1Tr 1n den verschiedenen en Del onannes esen,
117 Wesen verschieden. war SI ort „Ich gebe uch eın

liebet einander! Wie ich uch geliebt habe, 1e
äauch Ihr einander‘‘ (Joh 53: 34) Z IT 1e des en Bundes 1ıst
vielmehr NUur 1n Beweggrund gekommen , die T1ösun: der
Menschheit IFE Christus, VO.  D der der Herr 1n seiner. denk-
würdigen . Unterredung mit Nikodemus spricht „Denn sehr hat
Gott die Welt gelıebt, daß seinen eingeborenen ohn hingab,
amı jeder, der ihn glaubt, N1ıC verlorengehe un! das ewige
en erlange‘‘ (Joh 3, 16) 1ese Hingabe Jesu die Menschheit
soll uULSeEeTE 1e och innıger gestalten, ın + sollen WI1r auch
dann verharren, WeNnnNn WI1r Schmach und Verfolgung vVon UuUuNnseTE
Mitmenschen erleıden.

I11I1 Damit ist schon gesagt, daß dieses größte der Gottes-
un Naäachstenliebe auch ım Neuen UN! N se1ıner Bedeutung Jur
das sıttlıche Handeln des Menschen keine Veränderung erjahren
hat Ja, INa  5 arfi ehaupten, daß ULS! en Jammer
un:! die Not darauf zurückzuführen Sind, daß WITLr dieser beiden
ebote nicht mehr eingedenk H14 Es gibt mächtige ruppen
ın en Staaten, die keine Gottesliebe mehr kennen, weil sS1e den
Glauben einen persönlichen, gerechten, utes belohnenden und
BoOoses bestrafenden Gott bereits verloren un die Furie des
Hasses ihn 1n ihren Programmen aufgepflanzt en Sie
en dabei ESSCN, daß dieser Gott „ein starker un eifernder
Gott IST: der die Missetaten der Väter den Kindern strafift Dis
ins dritte und vierte Geschlecht, bel enen, die inn hassen!'‘ (Ex 27
9), eın Gott, 1ın dessen an fallen der Apostel als ‚schrecklich‘“bezeichnet (Hebr 1 ’ 3l) und den mi1t einem „verzehrendenYeuer‘‘ verglichen hat Hebr 12, 29) Was WITLr jetzt erleiden, 1STt
daher nıchts anderes als die Strafe rottes, die uns aut en
bereits erreicht: hat. Und eın Gleiches gilt VO  ) er Nächstenliebe.Man hat sich N1C. escheut, einen wahnwitzigen FIe gegen
unbewaffnete enschen, Frauen un! inder ühren, sıe
oöten, ihr Hab und Gut zerstören und einen Großteil VvVon ihnen,dem Viıeh vergleichbar, 1n fremde Länder deportieren, 198881 sS1e
schließlich als Sklaven 1N; eigenes Vaterland DEn Tbeit
zwingen. Noch Nnıle ın der Geschichte 1ST die Nächstenliebe mi1t
Füßen etireten worden WwW1e In den etzten Jahrzehnten. die
Juden se1it 997 Chr. von Nebukadnezar ach Babylon deportiertwurden, 1st ihre Lage ach allem, W as WITr VOINl ihren Schicksalen
wissen, erträglich Sgewesen. Ihr Leid war vorzüglich ein seelisches
Leid, der Verlust ihres Heiligtums auf ZUOoN,; ın Jerusalem.°®) Aber

UuUuNsSeTer eit hat de  b künstlich angefachte natıonale Haß
Ausschreitungen. gegen den Nächsten geführt, die beispiellos da-stehen ın der Geschichte. „Der Weg der nguern Bildung geht von

Nur wer im Zustande er Na stirbt, ann der ewı1ıgen
Seligkeit teilhaftig WEr
lLustiNcatione.

den Concf WG Can. X  > ess de

Vgl uüuber die Lage der deportierten Juden “Bernhard
Stade, Geschichte des _olkes Israel, B Leipzig, 18883, TI5
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Humanität urch atıonalıta Z  — Bestialität‘, nat F'ranz TI
PDarZCcI gesagt. Diese Herausforderung ottes durch Verhalten
F Nächsten werden WI1L schwer ezanlen 1MNUSSEeN.

Adam Müller der geistvolle Staatsphilosoph hat SEe1INeEN

„Elementen der Staatskunst‘‘?) auch 1Ne Vorlesung darüber g..
halten dafl3 95  T1STUS N1IC. 1013 fÜür enschen sondern auch fur
die Staaten gestorben SE@e1.  .. SO paradox das auch klingen MmMag,
ijeg ihm och Del richtigem Durchdenken C111 sehr tiefer 1nnn
zugrunde: Nur annn WwIird WITr  TE Frieden unter den Menschen
herrschen, WLn S1e N1ıC bloß ihrem amılıen- Uun:‘ esell:.-
schaftslieben die christlichen rundsätze efolgen sondern erst
dann WeNnn auch die Lenker der Staaten die -ebote ottes bel
der usubun ihrer Regierungsgewalt ZUT Ric  SCHANUr nehmen.
Und bilden die Lehren der Geschichte en BeweIls der
unvergaänglichen Wahrheit der Te des Evangeliums.

Wıen UNn. - )Iozent DD  3 tto Weinderger.
Jbert Schmitt AÄAm Jäanner 1948 STAar 1bert

Schmitt I der langjährige Professor für Moraltheologie der
Universitäa Innsbruck Er WarTr e1N treuer Mitarbeiter der „‚Quartal-
schri{ft‘“‘. 1jıele wertvolle Behandlungen VO.  ® astoral- und (Gew1Ss-
sensfällen stammen AaUus Se1INer er und zeugen VO.  r dem abge-
wogenen Trteil der reichen Lebenserfahrung und dem klugen
Wiırklichkeitssinn d1ie dem Verstorbenen i1gen Seine Vor-
Liebe galt den Fragen Ehe und Famıilie In der Diskussion Der
Sterilisation, Eugenik und andere moderne Probleme nahm
wiederholt richtungweisend ellung eın Buchlein „Grundzüge
der geschlechtlichen Sittlichkeit‘‘ erlebte mehrere uflagen Seine
Haüuptarbeit aber galt der Weiterführung ınd Zeitanpassung der
Summa Theolog1ae oralis SC1NES Vorgangers Hieronymus oldın
ntier s«e1116e7 Hand erreichte das Werk die 31 Auflage bis
Z.ahl VO  5 fast 100000 Exemplaren

Schmitt War November 1871 Gissigheim Baden
geboren Nach SC1NEeM Gymnasialstudium STUCleTtie zunächst

der technischen Hochschule Würzburg 1892 tirat die
sterrei:  hische Provinz det Gesellschafit Jesu CIM 1901 wurde
ZU T1ester geweiht; 1902 erwarb der Universität Innsbruck
den Doktorgrad Se1ne Lehrtätigkeit der ortigen theologischen
Fakultät begann 1905 1917 erIo. Ernennung ZU
Professor 936/37 bekleidete auch die ur des KHector Magnı-
CUS der Unıversita Nach Aufhebung der 1933 und Auf-
lösung des Jesuitenkollegs 1939 übersiedelte auf das Landgut
der Ursulinen Sticklberg bei Hattıing Oberinntal sich
och seelsorglich un:' schriftstellerisch betätigte Als Frucht SE1INET

diesen etzten Jahren gehaltenen Priesterkonferenzen erschien
OLr kurzem als., OPUS postumum Ce1InNn schlichtes, aber inhaltsreiches
andadcnhnen „Heilige Uurde, eiliges Wirken Besinnliches Prie-
steridea

Wer mi1t Schmitt Beziehung trat, ewann ihn Heb
SsSe1INeEes grundgütigen Wesens, SC1INET u  er und sSeines gelstvollen
Humors Seine nahere Umge ung aber wußte auch tiefe
Innerlichkeit und rührende Gebetstreue Auch 1il SC1INEeI
Krankheit lLieß ich N1Ne VO  5 der Verrichtung des Offiziums aD-
halten och Dis fünf Mınuten VOT SCINeEM ode betete das Bre-

Neue Ausgabe, Wiıen, C 1922, 178—195


